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Deutſchland. 
Berlin, 6. Auguſt. Von latholiſcher Seite 
ſcheint der ſchon früher einmal in's Auge gefaßte 
Plan, in Hamburg ein katholtſches Bis- 


thum für Norddeutſchland zu gründen, 


wieder auf die Tages ordnung geſetzt werden zu ſollen. 
Wenigſtens deutet darauf der Umſtand hin, daß eint 
Rede, die im September v. Js. auf der Katholiken 
Verſammlung zu Düffeldorf „über die nordiſche Mij- 
ſion von Deutſchland“ von dem römiſch-latholiſchen 
Pfarrer Rave aus Hamburg gehalten worden iſt, jetzt 
in ihrem Wortlaut von der „Germania“ mitgetheilt 
wird. Jener Redner erinnert an den im Jahre 1839 
gemachten Verſuch, einen eigenen apoſtoliſchen Vikar 
nach Hamburg, alſo wieder in das Mijflonsgebiet 
ſelbſt, zu ſenden. Es war bereits ein Biſchof, Lau 
rent, für dieſen Poſten beſtimmt. Derſelbe mußte 
aber in Folge der Hinderniſſe, die ihm bereitet wur⸗ 
den, und, wie der Redner bemerkt, namentlich auf 
die „unbefugte“ Einmiſchung Preußens zurückzuführen 
geweſen wären, fin Amt in die Hände des Papſtes 
zurückgeben. Seitdem waren die Biſchöfe von Osna⸗ 
brück apoſtoliſche Vikare für Norddeutſchland und Da⸗ 
nemark. Letzteres iſt indeſſen jeit 1869 einem eige- 
nen Präfekten, der unmittelbar dem päpſtlichen Stuhle 
untergeordnet ift, überwieſen. Der gegenwärtige Bi ⸗ 
ſchof von Osnabrück iſt daher nur Provikar für vie 
nordiſche Miſſtion in Deutſchland, deren Gebiet die 
Proving Schleswig Holſtein, die olden durgiſche En⸗ 
klave Eutin, die freien Hanſeſtädte Bremen, Lübeck, 
Hamburg, die beiden Großberzogthümer Micklenburg 


und das Fürſtenthum Lippe Schaumburg umfaßt, und 


Miſſtonare wit 21 Miſſtons Stativ 


1 vie Nothwendiglelt der N Erbauung eines gro- 


j ben Domes für Hamburg, der den Namen Marien- 


Uirche fühten müſſe. Aber daß an dieſen Dembau 
weitergehende Pläne ſich knüpfen, erhellt unzweideutig 
aus der Befürwortung, welche der Zentrumsfüh er Dr. 
Windthorſt dieſem Gedanken widmete. Hierin heißt 
ts wörtlich: „Dieſer Dom, der in Hamburg gebaut 
werden ſoll, muß dazu beſtimmt fein, dit nordiſchen 
Volker um ſich zu ſammeln. Darin liegt eine tiefe 
Bedeutung, und ich kann nicht ſagen, wie ich in mei ⸗ 
nem Innern eifteut geweſen bin, als der Miſſionar 
uns dieſen Gedanken entwichelt hat. Wir wollen trotz 
unſerer Drangſal zum Zeichen, daß wir nicht verzwel⸗ 
feln, in Hamburg sine Marienkirche bauen.“ 

Dapu bemerkt die „Magd. Ztg.“: „Alſo nicht 
auf die geiftliche und kirchliche Verſorgung der im 
Hamburger Gebiete zerſtreuten Katholiken, gegen die 
Niemand etwas einzuwenden haben wird, ſondern auf 
die Sammlung der nordiſchen Völker iſt es nach Herrn 
Windthorſt bei dieſem Dombau abgeſehen. Deutlicher 
und unverhohlener kann wohl die propagandiſtiſche 
Abſicht der nordiſchen Miſſion nicht ausgeſprochtn 
werden. Es fehlt auch nicht an mannigfachen ande⸗ 
ren Anzeichen, die darauf hindeuten, daß es die rö⸗ 
miſche Kuche auf die Zurückeroberung des evangeli⸗ 

Nordens in Deutſchland abgeſehen hat. Und 
über welcht Mittel die römiſche Propaganda verfügt, 
erdellt daraus, daß allein für den Bauplatz des in 
Hamburg zu erbauenden „Domes“ 140,000 Mark 
bezahlt werden konnten, während die Gemeinde ſelbſt 
nach der eigenen Verſicherung des Pfarrers Rave meiſt 
aus unbemittelten Mitgliedern beſteht. Das iſt mehr 
als ein Fünftel des Giſammibetrages, über den der 
Guſtav Adolf- Verein jährlich für die Zwecke der evan⸗ 
gliſchen Diaſpora, bel dem bekanntlich jede propa- 
gandiſtiſche Tendenz aus geſchloſſen iſt, zu verfügen hat. 
Welche Mittel müſſen demnach für den Dom ſelbſt 
zu Gebote ſtehen? Solche Summen find beſcha. 


mend gegenüber der Theilnahmloſſgkeit, welcher der wurde jpäter für die preußiſchen Staatsbeamten ge- 
Guſtav Adolf⸗Verein gerade in den nördlichen, faſt ſezlich eingeführt. Die Abſicht der Umarbeltung des 
rein evangeliſchen Diſtrikten Deutſchlands vielfach be- Milttar-Reliktengeſitzes gebt nunmehr dahln, die Bei- 
gegnet. Vielleicht trägt die in Ausſicht ſtehende Er- trage der Verſicherungspflichtgen gleichfalls in Weg 
richtung eines Bisthums Hamburg, diſſen Kathedrale fall kommen zu laſſen. Sollten Lie eingeleiteten Er⸗ 


der Mariendom werden ſoll, dazu bei, der Sache dis 
Guſtav-Adolf-Vereins dort eine ktwas größere Iheil- 
nahme zu erwecken.“ a 


— In engliſchen Blättern findet ſich eine jelt- 
jame Geſchichte, die in Deutſchland fo gut wie unbe⸗ 
achtet geblieben iſt. Der Großherzog von 
Heſſen, fo wird erzählt, geht mit der Abſicht um, 
zu Gunſten jeines Sohnes abzudanken, müde der Rıi- 
bungen, in welche ihn die Heirathsaffaire mit Frau 
von Kolemine gebracht hat. Aus hieſigen Hoſkreiſen 
erfährt man, daß an der Mittheilung einiges Wahres 
iſt, oder vielmehr geweſen iſt. Denn unmittelbar nach 
der Zeit, als die Ehe des Großherzogs mit Frau 
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liegen, da die en Zuſtände ganz haltlos find. 


Donnerſtag, den 7. Auguſt 1884. 


ſoll ſich der erſtere allerdings mit dem Gedanken ge⸗ 
tragen haben, die Löſung der plötzlich aufgeworfenen 
peinlichen Familien- und politiſchen Fragen durch einen 
Rücknitt von den aktiven Reglerungsgeſchäften herbei ⸗ 
zuführen. Daß gegenwärtig von einer derartigen 
Eventualität gar nicht mehr die Rede ſein kann, ſollte 
ſich auch ein halbwegs Unterrichteter ſchon von ſelbſt 
ſagen können. Thatſächlich wird den in der engliſchen 
Preſſe kurſtrenden Gerüchten hier kein höherer Werth, 
als der ein er mißverſländlichen Wiedergabe eines anti ⸗ 
quirten Faktums beigemeſſen. 

— Was wir jetzt anſcheinend offtziös (in den 
„Berl. Pol. Nachr.“) über die Lotteriefrage 
zu hören bekommen, wird ſchwerlich irgend Jemanden 
befriedigen. Danach ſoll Alles beim Alten bleiben. 
Der jetzige Zuſtand aber wird mit Recht von allen 
Seiten verurtheilt. Es gieht Gegner des Lotterieſpi ls 
überhaupt, zu denen wir nicht gehören, und es giebt 
anderſeſts Befürworter der Regelung des Lotterieſpiels 
durch das Reich — oder wenn das nicht möglich iſt 
— wenigſtens einer dem ſeit 1866 erfolgten An ⸗ 
wachſen des Gebletsumfanges und der Bevölkerungs 
zahl entſprechenden Vermehrung der Lotterielooſe in 
Preußen. Die Gegner der Lotterie befinden ſich 
in faſt verſchwindender Minderheit, auch die Staats 
reglerung denkt nicht an Abſchaffung dieſes Spieles. 
Um ſo mehr, müßte man glauben, würde fie einer 
Reform des jetzigen Lotterieweſens günſtig geſtimmt 
ſein. Wenn Art. 4 der Reichsverfaſſung nach An- 
ſicht der Regierung die Regelung des Lotterieweſens 
durch das Reich aueſchließt, jo könnte man immer hin 
die Kompetenz deſſelben hierfür zu erlangen ſuchen, 
was durchaus kein unmögliches Beginnen ſein dürfte, 
“hierzu ſcheint uns vorzu- 


Erwerbszweige als Nebenerwerb gezählt worden find, 
welche in der That den Haupterwerb der betreffenden 
Haushaltungen bilden, während die Landwirthſchaft 
thatſachlich nur Nebenſacht iſt und ſich auf die Be⸗ 
wirthſchaftung mehr oder weniger großer Gärten und 
dgl. beſchränkt. Trotzdem in ſolchen Fällen alſo von 
einem eigentlichen Landwirthſchaftsbetriebe kaum die 
Rede ſein kann, wurden dergl. Haushaltungen doch 
im Rahmen der landwirthſchaftlichen Betriebsſtatiſtik 
als Landwirthſchaftsbetrieb angeſehen und die eigent- 
lichen Haupterwerbszweige als Nebenberufe behandelt. 
So ift es möglich geworden, daß von 3,040,196 
Landwirthſchaftobetrleben 1,922,983 oder 63,25 
Proz. der Geſammtzahl mit Nebenerwerb der verſchleden 
fen Art verbunden waren. Verfolgt man die Be 
triebe durch die einzelnen Größenklaſſen, ſo findet 
man, daß von den Belritben bis zu 0, 20 Hekt. An- 
baufläche 88,29 Proz. mit Nebenerwerb verbunden 
waren, von denen mit 0,20 — 1,00 Hekt. Fläche 
85,26 Proz., von denen mit 1 — 2 Hikt. Fläche 
69,25 Proz. und ſo weiter abnehmend bis zu der 
Klaſſe von 20 — 50 Hekt., in welcher nur 11,10 
Proz. aller Betriebe Nebenerwerb hatten, alsdann 
ſteigt der Prozentſat wieder ſtelig, bis er in der hoch 
ſten Klaſſe von über 1000 Hekt. wieder 55,90 Proz. 
beträgt. Auffällig iſt es und wird auch in der „Stat. 
Korr.“ nicht genügend aufgeklärt, daß von den klein⸗ 
ſten Betrieben nicht weniger als 20 Ar (noch nicht 1 
Morgen) Anbaufläche faſt 12 Proz. ohne Nebener- 
werbozweſg daſtehen ſollen. Es liegt auf der Hand, 
daß derartige kleine Betriebe die wirthſchaftliche Grund⸗ 
lage ter beir. Haushaltungen nicht bilden können. 
Wir glauben, daß hier die Berufs ſtatiſtik unzuver⸗ 
fällig if. Was die einzelnen Arten des Nebenerwer bs 

fit, ſo bildete in 616,918 Betrieben landwirth⸗ 
ſchaftliche Tageſöhnertt den Erwerb, in 413,468 Be⸗ 
trieben Hülfsarbelt in der Induſtrie, in 340,448 
Betrieben Gewerbe oder Handel, in 85,335 Betrie- 
ben Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft, in 61,063 Betrie⸗ 
ben nichtlandwirtſchaftliche Tagelöhnerti ꝛc. Inter⸗ 
eſſant iſt es zu unterſuchen, in welcher Weiſe ſich dle 
Nebenerwerbsarten auf die einzelnen Groͤßenklaſſen 
vertheilen. Man findet hierbel, daß Tagelöhnerei, 
Hülfearbeit in der Induſtrie und Gewerbebetrieb ohne 
Gehülfen hauptſächlich (zu 56 — 79 Proz.) auf die 
kleinſten Betriebe unter 1 Hekt., Torfgräberei, Fuhr ⸗ 
weſen und Gaſtwirthſchaft vorzüglich auf die kleinen 
Betriebe von 1 — 5 Hekt., Müllerei, Brauerei, Kalk⸗ 
brenner und Ziegelei biſonders auf die Mittelbe 
triebe von 5-50 Hekt. und Stärkefabrikation, Rü- 
benzuckerfabrikatlon, ſowie Branntweindrennerei vor⸗ 
wiegend auf die großen Betriebe von über 50 Hekt. 
entfallen. 


— Aus Wien wird telegraphirt: Die heutigen 
Morgenblätter begrüßen in warmen Worten die Be⸗ 
gegnung des Kalſers Wilhelm und des Kalſers Franz 
Joſef. Das offizlöſe „Fremden blatt“ hebt hervor, 
obgleich die Begegnung nicht von dem Standpunkte 
ener großen polltiſchen Aktion zu beurtheilen ſet, jo 
jet dieſelbe doch ebenſo wenig ein inhaltloſer Akt blo 
ßer Koutoiſie. Sit erſcheine vielmehr als der Aus 
druck jener realen Entwickelung beider Reiche, welche 
ein Bündniß der Ueberzengungen aufgerichtet habe. 
Uebrigens ſei gegenwärtig nirgends Anlaß zu einer 
trnſteren Beunrupigung zu erblicken. 

— Aus den Protokollen der Londoner Konfe- 
renz iſt nich hervorzuheben, daß Graf Münſter die 
Zulaäſſigkeit der deutſchen Anregung betreffs der egyp⸗ 
tiſchen Sanitäts einrichtungen, trotz der Beſchränkung 
ver Konferenz auf die egyptiſche Itnar zfrage, damit 
begründete, daß es ſich um eine Angelr genheit der 
egypliſchen Verwaltung handle, welche mit der Feſt 
ſtellung des Badgtts des Landes im Zuſammenhang 
ſtehe. Dieſe Erklärung wurde in der Sitzung vom 
31. Juli abgegeben, nachdem in der vorausgegangenn 
Sitzung Lord Granollle die Verhandlung über, den 
deuiſchen Antrag für unſlatthaft erklärt haue. In 
der Sitzung vom 31. Juli ſchloſſen ſich die Vertreter 
Oeſter reiche, Frankreichs und Italiens ausdrücklich der 
deulſchen Auffaſſung an. Lord Granville beendete dle 
Erörterung aber durch folgende, an den Glefen Mün⸗ 
ſter gerichtete Bemerkungen: 

„Ich habe ſchon in leßter Sitzung bemerkt und 
wiederhole es heute, daß ich mit der ihr gebührenden 
Achtung und mit dem Eifer, den ich allen Vorſchla⸗ 
gen der deulſchen Regierung widme, bersit bin, außer⸗ 
halb der Konferenz jede Frage, welcht Ew. Expellenz 
mir zu unterbreiten beauftragt (ft, zu berückſichtigen. 
Ich will jeden Vorſchlag eines Gedanlen aue tauſch!s 
oder einer Konferenz zu Berlin, Rom oder anderswo 


Da 18 für das Bedürfniß der Bevölkcrurg jetzt viel 
zu wenig Looſe in Preußen giebt, jo ſpielen die wei ⸗ 
teſten Kreiſe in der ſächſiſchen, Hamburger, Braun- 
ſchweiger ꝛc. Lotterſe. Das iſt als „Spiel im Aus- 
lande“ verboten, geſchieht aber ganz öffentlich. Von 
Zeit zu Zeit greift die Polizei einmal einen Einzel- 
nen heraus und läßt Strafe eintreten — ohue alles 
Syſtem und in anſcheinend willkürlicher Weile —, 
im Allgemeinen aber dauert das verbotene Spielen in 
fremden Lotterien ruhig fort und Verkäufer wie Käu⸗ 
fer von Looſen bleiben unbehelligt. Auf dieſen mehr 
als merkwürdigen Zuſtand geht die offiztöſe Mitthei ⸗ 
lung mit keiner Silde ein, ſo oft derſelbe auch ſchon 
von der Preſſe beſprochen worden if. Entweder mag 
man das Spiel in den Lotterien anderer deutſchen 
Bundes ſtaaten freigeben — oder die Looſe der preußt 
ſchen Staatslotterie angemeſſen vermehren, dann aber 
auch ſtreng das Verbot des Spielens im „Auslande“ 
aufrecht erhalten. 


— Ein halboffizſöſer Berichterſtatler ſchrelbt: 
Bekanntlich befindet ſich das Militär Reliktengeſetz noch 
unerledigt im Bundesrathe; auch iſt keine Ausſſcht 
vorhanden, daß die Vorſage in der vom Reichstage 
beſchloſſenen Faſſung dort genehmigt wird. In Folge 
deſſen finden dem Vernehmen nach im K-isgsminifte- 
num bereits Erwägungen ſtatt über Umarbeitung des 
Entwurfes au, anderer Grundlage. Schon bei Auf- 
ſtellung des Reliltengeſetzes für Reichs⸗Zivilbeamte war 
der bei dem gliichartigen reichsländiſchen Gejepe an- 
genommene Modus ins Auge gefaßt worden, wonach 
die Beamten von Beiträgen zur 
Wittwenkaſſe gänzlich befreit ſind. 
Die Rückſicht auf die damaligen Finanzverhältniſſe 
hatte zu der Beſlimmung geführt, daß den Reiche 
Zieilbeamten, jowohl verhriratheten als unverheiraihe- 
ien, eine Beitrage quote von 3 Prozent des penflons- 
fäßzi en Gehalts auferlegt wurde; der gleiche Modus 


Örterungen zu dem gewünschten Ergebniß führen, jo 
wäre dies von um fo größerer Bedeutung, als man 
den Reichsztollbeamten (bezw. den Staatsbeamten) die 
gleichen Vorthtile nicht länger würde vorenthal en lön 
nen. Bei dem fortdauernden Beſtreben der Regte- 
rung, im Reich und Staate die Verhültniſſe der Be⸗ 
amten zu verbeſſern, ſpeicht die Wahrſchelalichteit da⸗ 
‚für, daß das ins Auge gefaßte Ziel erreicht wird. 
— Die „Stat. Korr.“ bringt auf Grund der 
Berufszählung vom 5. Juni 1882 die erſten de⸗ 
talllirleren Angaben über die Nebenerwerbs- 
verhältniffe der Landwirthſchafts⸗ 
betriebe in Preußen. Ver weg jei bemerkt, 


' 
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nehmen, aber ich kann mich nicht von vornherein für 
dieſe oder jene Auffaſſung entjcheiden. * 

— Auch in Italien iſt, wie aus den bereits 
veröffentlichten telegraphiſchen Mittheilungen hervorgeht, 
die Cholera ausgebrochen und zwar in nicht unbe⸗ 
denklicher Ausbreitung. Unbegreiflich iſt es, wie cine 
Regierung, die ſo rigoros die Grenzen ihres Landes 
gegen die Choleragefahr abſchloß, das Auftreten der 
Epidemie im elgenen Lande verheimlichen konnte, troß⸗ 
dem fie von der Thatſache ſelbſt auf das Genaueſte 
unterrichtet ſein mußte. In einem Orte find 24 
Cholerafälle vorgekommen; tin ſolches Ereigniß zu 
verheimlichen, iſt ganz unentſchuldbar, doppelt unent⸗ 
ſchuldbar, wenn nicht geradezu gewiſſenlos von einer 
Regierung, die alle anderen Staaten in ihren Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln gegen die Cholera bel Weltem überbot, 
Dieſe Verhtimlichung, die nicht ſtark genug zu tadeln 
iſt, wird für Italien ſicher ihre Früchte tragen, denn 
nach dem Geſchehenen wird man mit Recht oder 
Unrecht glauben, daß Itallen auch jetzt noch nicht 
aufrichtig iſt und zu verheimlichen ſucht, was ver⸗ 
heimlicht werden kann. Der Rückſchlag auf Handel 
und Fremdenverkehr wird nicht ausbleiben. Es wäre 
nunmehr, wie die „K. Z.“ ſchreibt, wenigſtens zu 
wünſchen, daß man der einmal ausgebrochenen Stuche 
nicht nur mit äußerſtem Nachdruck zu Leibe geht, 
fondern auch in überzeugender Offenheit mit nichts 
zurückhält. Das ſcheint uns das einzige Mittel, den 
einmal angerichteten Schaden wenigſtens theilweise 
wieder gut zu machen und namentlich Uebertrei⸗ 


bungen vorzubeugen, die ſicher nicht aue bleiben 
wer den. 
Kiel, 5. Auguſt. Während die Korvette 


„Blücher“, welche in Kiel verblieben iſt, in den letz⸗ 
ten Tagen mit einem Torpedoſchießen nach der Scheibe 
beſchäftigt war, führte dieſelbe beute Bormittog ein 
Scharfſchießen in der Wyker Bucht aus. Es wurde 
bel dieſer Gelegenheit ein ausrangirtes Fahrzeug, das 
Kangnentoot „Wes pe“, in die Luft geſprengt. Die 
hier anweſenden fremdländiſchen Offiziere wohnten den 
Uebungen bei und beſichtigten außerdem die chineſiſchen 
Kriegsſchiffe „Ting Auen“ und „Chen⸗ Juen“, welchen 
vor Kurzem auch von engliſchen Fachmännern ein Be⸗ 
ſuch abgeſtattet worden war. 

Die heutigen Torpedo Uebungen im Kieler Hafen, 
bei denen ſcharf geſchoſſen wurde, haben ein äußerſt 
günſtiges Ergebniß gehabt. 

Ausland. 

Wien, 5. Auguſt. Die vom Kaiſer ſoeben an⸗ 
geordneten Veränderungen in den Statuten mehrerer 
populärer Orden enthalten für unſtre zahlreichen bür⸗ 
gerlichen Aiptranten auf das „RNilterthum“ tinen 
ſchweren Schlag. Namentlich der Orden der elſernen 
Krone war begehrt, weil ſchon die Mitglieder der 
dritten Klaſſe in den „Ritterſtand“ cihoben wurden, 
während die Mitglieder zwelter Klaſſe auf den Frei⸗ 
herenftand Anſpruch hatten. Unſer neuer Adel — 
ich rechne auf einen Zeitraum von zwanzig Jahren 
zurück — entſtammt zum geringſten Theil der per⸗ 
ſönlichen Verleihung des Kalſers, ſondern wurde jo 
nebenbei mit dem Ordenskreuzchen erworben. Der 
Erlaß ſoll auf die direfte Einwirkung des Kaiſers zu⸗ 
rückzuführen ſein. 5 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 7. Auguſt. Eine höchſt beachtens⸗ 
und nachahmenswerthe Bckanntwachung erläßt Herr 
Oderbürgermeiſter Brerlau in Erfurt in ſeiner Eigen ⸗ 
ſchaft als Pollzei⸗Dircktor. Dieſelbe lautet: „Es 
wird darüber Klage geführt, daß einige Schankwirthe 
beim Spülen der Biergläſer nicht auf die erforderliche 
Reinlichkeit halten, vielmehr in en und demſelben 
Waſſer eine ſehr große Zahl von Gläſern ſpülen 
laſſen, ſo daß zuletzt cher eine Verunreinigung 
der Gläſer anſtatt der Reinigung erzielt wird. Ein 
ſolches Verfahren iſt ekelerregend und deshalb dem 
Wohlſein der Betheiligten nicht förderlich. An die 
Wirthe richte ich Daher das Er ſuchen, ebenſo beim 
Spülen der Gläſer wie in jeder anderen Hinſicht auf 
rie größte Meinlichkeit zu halten. Dem Publikum aber 
ſtelle ich anheim, Vernachläſſigungen dieſer Pflicht von 
Seiten der Wuthe der Polizei zur Anzeige zu bringen, 
und aus Wirthſchaſten, in denen ſolche Unveinlich'eiten 
bemerkt werden, lieber ganz fort zu bleiben.“ 

— Wud dem klagenden Gläudiger vom biklag⸗ 
ten Schuldner der Einwand entgegengeſitzt, daß er zur 
Zeit der Kontrahirung der Schuld, obwohl groß jährig, 
noch unter väterlicher Gewalt geſtanden habe, jo liegt 
nach einem in Uebereinſtimmung mit dem vormaligen 
Reichs Ober - Handelsgericht ergangenen Urtheil des 


v. Kolemine bekannt wurde, alſo im Monat Mai, daß in verſchiedenen nam ntlich kleineren Betrichen 


behufs Uaterſuchung der G.ſundheltsfrage entgegen⸗ Reichsgerichts, I. Zioilſ., vom 21. Mai d. I., dem 


KIT N. 
E Schuldner zur Zelt des Kontrahirens ſeine Selbſtſtän 
N digkeit gehabt hat. Zur Führung dieſes Beweiſes kann 
5 ſich der Gläubiger auf die äußeren Lebensverhältniſſe 
55 des Schuldners zur Zeit des Kontrahirens, welche für 
2 die Selbſtſtändigkeit ſprachen, berufen. 

— Das Warten der Parteien bei 
Gerichtsterminen. Folgende höchſt zeitge⸗ 
mäße Eingabe der Osnabrücker Handels- 
FR kammer dürfte in ihrer Begründung auch für an- 
7 dere Verhältniſſe zutreffend ſein. Sie lautet: „Er- 
zellen! Von einer Mehrzahl der preußiſchen Amts ⸗ 

gerichte wird die Praxis innegehalten, ſämmtliche für 
u denſelben Tag in Aueſicht genommene Termine auf 
e 10 Uhr Vormittags anzuberaumen, wenn auch mit 
— Sicherheit beurteilt werden kann, daß einzelne der 
R in Frage ſtehenden Verhandlungen nicht vor 11 reſp. 
12 Uhr ſtatiſinden können und die Vorgeladenen 2 
Stunden und länger zu warten gezwungen flad. If 
die in dieſem Falle gewährte Zeugenentſchädigung für 
2 den Geſchäftsmann eine abſolut verſchwindende, ſo 

kommen nicht ſelten Fälle vor, wo die nußles mit 
| Warten vırgeudete Zeit für den Gewerbitreibenden 
4 eine Quelle ſehr bedeutender Schädigungen werden 
N. kann, wie ſolches z. B. ſtets in flotter Geſchäſtezeit, 

an Markttagen und bei tauſend anderen Gelegenhei⸗ 
N ten zutsifft.. Es iſt nicht anzunehmen, daß für die 
f fragliche Gewohnheit der Behörden Rüdfihten höherer 
E Art maßgebend ſind, wenn wir auch nicht verkennen 
wollen, daß eine wirkſame Remedur nicht ſelten eine 
ſehr vorfichtige Ueberlegung erfordern wird. Wir 
glauben aber anderſeits, daß das hierbei engagirte 
wirthſchafiliche Jatereſſe namentlich in unſerer Zeit, 
wo der Werth der Minute ein ungleich größerer iſt, 
als ſolches vor Dezennlen der Fall war, wohl elner 
x ernſthaften Berückſichtigung werth jein dürfte. Ueber 
2 die Beantwortung der Petltion ſeitens des Miniſters 
iſt noch nichts bekannt geworden. 

— Laut Beſchluß des Staatsminiſteriums iſt 
bei Feſtſtellung der bel der Beurlaubung eines 
Beamten auf mehr als anderthalb Monate dem⸗ 
ſelben für weitere 4½ Monate zu belafjenden Hälfte 
ſeines Gehaltes ebenſo zu verfahren, wie bei Feſt 
ſtellung des den ſuspendirten Beamten zu belaſſenden 
Theils ihres Dienſteinkommens. In dem angezogenen 
Jalle find die Wittwen- und Waijenbei- 
träge vor der Theilung des Dienſteinkommens von 
dem letzteren in Abzug zu bringen. 

— Während ſich die Familie cinee Schulſtraße 
1, 3 Treppen, wohnhaſten Oberforſtmelſters auf der 
Reiſe befand, wurden aus einem Reiſekorb, welcher ſich 
in der Spelſekammer obiger Wohnung befand, Wäſche⸗ 
ſtücke, 3 Flaſchen Liqueur und 2 Kiſten Zigarren im 
Geſammtwerthe von 254 M. geſtohlen. Die Wäſche⸗ 
flüde waren zum größten Theil mit M. v. M. ge⸗ 
zeichnet. Der Dieb iſt durch das oberſte Fenſter der 
Speiſekammex geſtiegen und hat die Eiſenſtangen, 
welche die Dejen des Reiſekorbes verbanden, zer⸗ 
brochen. 


5 
Br 


Zur Lohn bewegung. In einer 
geſtern Abend abgehaltenen Berjammlung de: Grob ⸗ 
und Hufſchmiedegeſellen wunde beſchloſſen, 
nächten Sonnabend mit den Meiſtern nochmals in 
Berathung zu treten, um eine gütliche Einigung we⸗ 
gen der Lohnverhältniſſe zu erzielen. Sollte es zu 
einer Elnigung nicht kommen, ſo ſollen in einer auf 
Sonntog anberaumten Verſammlung der Geſellen die 
weiteren Schritte beſchloſſen werden. 


Aus den Provinzen. 

Stargard, 6. Auguſt. Der Urlaub des Herrn 
Oberbürgermeiſters Pehlema a läuft am 18. d. M. 
ab. Derſelbe wird nach feiner Rückkehr die gemiſchte 
Deputation des Magiſtrats und der Stadtoerordneten⸗ 
Verſammlung empfangen, welche Namens diefer Kör⸗ 
perſchaften denſelben erſuchen wird, ſein Rücktritts⸗ 
geſuch zurückzunhmen. 

Paſewalk, 6. Auguſt. Der heutige Viehmarkt 
war mit Rindoieh nur ſehr ſchwach betrieben, trotz 
des günſtigen Wetters. Die wenigen zum Verkauf 
geſtellten guten Milchkühe waren bel hohen Preiſen, 
dis zu 300 M. pro Stück für beſte Sorte, bald 
verkauft. Auch für minderwerthige Waare wurden 
hohe Forderungen geſtellt. Die reichliche Ernte läßt 
die Landleute das Vieh feſthalten und ſte noch eher 
zum Ankauf veranlaſſen, als zum Verkauf. Etwas 
reichlicher war der Pferdemarkt beſchickt. Guter Acker⸗ 
ſchlag war ziemlich vertreten. Käufer waren jedoch 
wenig vorhanden, jo daß ein weſentliches Geſchäft 
nicht gemacht wurde. 

x Greifenberg i. P., 6. Auguſt. Zu dem 
auf den 21. d. Mies. ausgeſchriebenen öffentlichen 
Kreistag kommen unter anderen Anträgen auch zur 
Btrattung die Bewilligung der Koſten zur Einrichtung 
von A Verpflegungs⸗Stationen im Kreiſe für Vaga⸗ 
bonden und die Bewilligung eines Jahres beitragts für 
zwel Freiſtellen in dem chriſtlichen Kurhoſpital „St- 
loah“ und der Kinderheilftätte in Kolbeig. — Die 
Rozgenernte iſt hier in jeder Beziehung befriedigend 
ausgefallen und kommt das Korn auch gut und 
troden unter Dach. Das Mähen des Weizens hat 
auch begonnen, doch zeigt derſelbe auf vielen Feldern 
Roſt. Gerfte und Hafer auf ſchweren Feldern und 
in den Gründen fleht ausgezeichnet, während die leich · 
ten und höher liegenden Aecker nur ſch wachen Beſtand 
aufweiſen, aber doch eine gute Körnerbildung zeigen. 
Die Kartoffelfelder zeigen, mit Ausnahme der Roſen 
kartoffel, ein herrliches Grün und dü fte auch da der 
Ectrag recht verſprichend ſein. Unfere Garniſon 
marjgirte gedern aus, um ſich zu den Regiments⸗ 
Uebungen mit der Treptower Garmſon zu vereinigen, 
und wird nach Beendigung derſelben nur auf einen 
Tag nach hier zurückkehren, um dann nach Naugard 
zu den dort in der Nähe ſtatifindenden Brigadeüvun⸗ 
gen zu marſchiren. 

Woldenberg 4. Auguſt. In Hochzeit war 
ein jü diſcher Kaufmann zu Polizeiſtrafe herangezogen, 
weil er ſein Kind an den Sonnabenden des Monate 


ER Giäusiger tie Führung des Beweiſes ob, daß der Mai 


e Gegen das ch 
Strafmandat batte er richterliche Entſcheidung tean- und feze wäbrend des Eſſens nicht an der Naſe. 
tragt Die letzte bieſige Schöffengerichtsſitzung ver- Du ſollſt auch nicht zugleich eſſen und reden; 
handelte über die Sache und zwar ging es noch über denn das iſt bäuriſch. Mache keine Schütte aue 
das Strafmaß der Poltzeibehörde hinaus. I: der Knochenrtſten, Brodkrumen um den Teller herum wie 
Begründung des Urtheils wurde geſagt, daß es in ein Schanzgräber“ u. ſ. w Nachdem der gelehrte 
Preußen nur zweil⸗ſtaatlich anerkannte Religionen gäbe, Koch über die Küchen im deutſchen Reich Revue ge- 
die evangeliſche und die katholiſche, und daß demge⸗ halten, erzählt er, daß man in Berlin Roſen⸗Suppe 
mäß die jüdiſchen Kinder auch an den Sonnadenden mit Vorliebe ißt. Ste wird aus breiten Blättern der 
dem Schulzwange unterlägen. Roſe, Milch, Eierdotter und Vanillenzucker bereitet. 

7 Arnswalde 6. Auguſt. Auf Veranlaſſung Eine andere Lieblingeſpeiſt in Berlin war nach de 
der Herren Landräthe der Kreije Arnswalde, Soldin Aula „die Hühmerbruft, in Zucker und Roſenwaſſer 
und Pyritz und unter Zuziehung einiger der betreffen- gedämpft“. Als Salat aß man damals Weinranke, 
den Herren Bürgermeiſter ꝛc. fand geſtern behufs Be- Kornblumen und vor Alem Boretb, Gurkenkraut. 


rathung über den Bau einer Eiſenbühn von Arns- 
walde nach Berlinchen (efr. Nr. 178 d. F. Od.⸗Zig.) 
in Bernſtein im Barkowsky'ſchen Lokale eine Vetſamm⸗ 
lung von Großgrundbeſitzern und Induſtrlellen der 
drei betheiligten Kteiſe ſtatt. Zuerſt nahm das Wort 
der Herr Landrath Graf von Schlieffen⸗Pyritz und 
ſchilderte die Nothwendigkeit einer Bahn untergeord⸗ 
neter Bedeutung von Arnswalde nach Berlinchen und 
Anſchluß an die Strecke Glaſow⸗Küſtrin⸗Berlin, welche 
auch allgemein anerkannt wurde. Da die Abfaſſung 


eines Protokolls zweckentſprechend erſchien, konſtituirte 


„Es vertreibt die Melancholei und ſtärkt vie Glieber.“ 
Als ſicherſte Schutzmſttel gegen die Epldemit empfiehlt 
der Arzt Zwiebelſalat; Zwiebelſcheiben werden gebra⸗ 
ten und in Wein, Baum öl, Zucker und Korinthen, 
je lang wie Eier, gekocht. Zum Schluß mahnt Dr, 
de Aula: „Meſſigkelt iſt die beſte Artzeney im iſſen 
und teinken, dadurch wir die Prſth vertreiben und 
lang mögen leben.“ 

— Mit nachſtehendem Gückwunſch begrüßt der 
neue „Münchener Fliegende Blätter Kalender für 
1885“ (München bei Braun und Schneider) ſeine 


ſich zunächſt die Verſammlung durch Wahl des Bu- Leſer: 
reaus und wählte dann Herrn Landrath Grafen von 
Schlieffen zum Vorſitzenden und Herrn Bürgermeiſter 
Gotiſchall - Bernflein zum Schriftführer. Alsdann 
wurde zur Fieſtſtellung der Präſenzliſte geſchritten, 
welche die Anweſenheit von ca. 20 Perſonen ergab. 
Nachdem Herr Landrath Dr. Weiß-Roflin für den 
Soldiner und Herr Landrathsamts⸗Verweſer Regie 
rungs⸗Aſſeſſor von Meyer für den Arnswalder Kreis 
über die vorzufchlagenden Schritte ſich geäußert batten, 
einigte man ſich darin, eine Kommiſſion zu wählen, 
welche bei dem Herrn Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten, Exzellen; Maibach, die Genehmigung der Vor⸗ 
arbeiten für die Linie Berlinchen⸗Bernſtein Arnswalde 
beantragen ſolle. Hierbei wurde darauf hingewieſen, 
daß elne etwaige Anlehnung an das noch beſtehende 
Komitee der Linie Arnswalde-Friedeberg zu vermelden 
ſei, da beide Linien von einem und demſelben De- 
zernenten im Miniſterium bearbeitet werden. Die 
Zahl der Komiteemitglieder wurde auf drei feſtgeſetzt, 
und zvar mit dem Rechte der Ergänzung und der 
Kooptation. Gewählt wurden für den Arnewalder N 
Kreis Herr Bürgermelſter Manſtein, für den Soldiner In dieſem Jahr und alle Zeit! 

Kreis Herr Amtsrath Blomeper⸗Groß Ehrenberg und — Die Kurlifte 103 vom 2. Autzuſt welſt für 
für den Pyrltzer Kreis Herr Rittergute beſitzer Schulze Teplitz Schönau 6456 Kurgäfle und 14,551 
Billerbeck. Das Komitee erhielt den Auftrag, die er-] Poſſanten, zuſammen 21,007 Feemde nach. 

zelten Reſultate ſ. Z. zu berichlen. — Durch Feuer⸗ Leipzig, 1. Auguſt. Noch 14 Tage und wir 
funken aus der Lolomollve veraulaßt, brannten auf der ſtehen vor den Feſltagen des Allgemeinen 
Neuklückener Feldmark ca. 6 Morgen ſtehender Wel- deutſchen Velozipedtſten⸗ Kongreſ⸗ 
zen c. ab. — Seit 9 Tagen wurde der Inspektor X. ee. Schon laufen Anmeldungen aus allen Rich 
vom Domin io Sch vermißt und endlich in der Gute ſorſt als tungen der Windroſe hier ein und wir dürfen allem 
Leiche gefunden. Der Tod war durch Erhängen er- Anſchein nach auf eine ſo große Vereinigung von 
folgt, jerocz der dünne Steick im Laufe der Zelt ge- Bl- und Trlicyele - Fahrern rechnen, wie die her in 


Den Aerz en wünſch' ich viel Patienten, 
Geſundheit jedem Menſchenkind, 
Stets volle Börſen den Studenten, 
Dem Vater, daß ſie ſparſam find. 


Dem Landwirth wünſch' ich hohe Pritiſe 
Für feine Feldfrucht und fein Vich, 
Dem Publikum im weiten Kreiſe, 
Daß beide billig, wie noch nie! 


Den Advokaten viel Prozeſſe, 
Den Richtern Ferien und Penſſon, 
Den Gläub'gern zehn Prozent Int'rtſſe, 
Den Schuldnern Zinsfuß⸗Reduktion. 


Bezahlende Verleger finde 
Jidwedin Dichterlings Produkt, 
Doch daß die Menſchheit nicht erblinde, 
Werd' nicht ſo vieler Schund gedruckt. 


Dem Kriegerſtande ſel beſchſeden 
Siegrelchen Krieges Herrlichkeit, 
Doch uns erhalte Gott den Frieden 


eingehend mit der Küche 


riſſen, fo daß die bereits ſtark in Verweſung überge- Deulſchland nech keine geſehen worden Äft. 
a &., welcher vor mögen duf dieſe große Bethelligung die Tage des ver- 
einigen Jahren mit dem Pferde geſtüczt, litt an tem- floſſenen Schüßenfeſtes nicht ohne Eyflaß geblieben 

ein. Ader roch ein anderes erfreuliches Moment IE 


gangene Leiche auf der Erde lag. 
porärır Geiſtesſtörung. 


Kuuſt uud Literatur. 

— Die Philharmonie Geſellſchaft in London 
hat einen Preis von 20 Guineen für die beſte Kon- 
zertouvertüre auegeſetzt. An der Konkurrenz um den 
Preis dürfen ſich auch Nichtengländer betheiligen. 

— Win hätte nicht im „Zar und Zim- 


Wohl 


ebenfalls geeignet, die zuverſichtliche Hoffaung auf 
eine beſonders große An ahl von Feſttheil nehmern zu 
rechtfertigen. Der deutſche Veloztpedſport theilte ſich 
nämlich bisher in zwel große, ſich feindlich gegenüber ⸗ 
ſtehende Lager, den deutſchen und deutſch⸗öſterreichiſchen 
und den nord deutſchen Belozipediſtenbund; auf einer 
Delegtrtenverſammlung in Meiningen am 29. Juni 


mermann“ das Zarenlied ſchon einmal bis zu d. J. iſt nun eine Verſchmelzung better Bünde an- 


Thränen gerührt? Und doch hat «8 „Sachkenner“ 
gegeben, die der Meinung waren, daß dleſe „Baga⸗ 
telle“ doch wohl nichts machen werde und daher beſſer 
wegbleibe! Es war im Jahre 1837. Auf der 
Leipziger Bühne fanden die Proben zur Aufführung 
der Oper „Zar und Zimmermann” ſtatt. Der Ka⸗ 
pellmeiſter Stegmayr, der das Occheſter dirigirte, zoz 
ein bedenkliches Geſicht, als das Zarenlied begann, 
und fragte die Bithelligten, ob es nicht vielleicht beſſer 
ſei, das Ding fortzulaſſen, well es dem Charakter des 
Zaren wederſtreite, zu ſentimental ſei und die Hand⸗ 
lung aufhalte. Der Baritonift Richter, der den Zar 
fingen ſollte, hatte gegen die Streichung nichts einzu⸗ 
wenden; Lortzing zögerte zwar, da er der Zu verſicht 
war, das Lied werde doch nicht ganz ſpurlos vor⸗ 
übergehen. Als aber die Mehrheit auf Seite der 
Zweifler ſtand, fügte er ſich, nahm den Roihſtift und 
ſchrleb an den Rand: „Bleibt weg.“ Noch beute 
tft in der erſten Biolin Stimme der genannten Oper 
der erwähnte Vermerk zu finden. Bei der zweiten 
Aufführung wagte man indeſſen den Verſuch dennoch, 
Richter ſang das Lied und errang mit ihm einen im⸗ 
menſen Erfolg. Von da ab machte es die Reife 
durch die Welt! a 


Vermiſchte Nachrichten. 


— (Die Berliner Küche von ehemals.) Im 


Jahre 1507 hat der gelehrte Arzt Lu dovicus de Aula, 
der in Frankfurt a. M. wohnte, im Hinblick auf die 
damals im römiſch-deutſchen Reich herrſchende und 
Tauſende von Menſchen hinwürgende Peſt eln Koch 


buch verfaßt, das auch in Berlin ſt lark verbreltet war. 


Im Mittelalter haben ſich auch die „gelahtten Herren“ 
und deren Erzeugniſſen be- 
ſchäftigt. Das ergöͤtzliche und lehrreiche Koch buch führt 
den langen Titel: „Das gejande Leibes-Regiment, 
von Eigenſchaft, Nutz und Schärlickeit u. ſ. w., fo 
zu menſchlicher Spriſe und Trank von Noten ſeind.“ 


Es giebt zunächſt für die Einnahme von Mablzelten 


einige humorvoll -ſittliche Regeln, welche die geſellſchaft 
lichen Gewohnbeiten jener Zelt nicht eben in günſtige 
Beleuchtung bringen und von denen einige zur Be⸗ 
arbeitung für den Struwelpeter recht getignet erſchel 
nen. So heißt es unter Anderem: „Schlücfe die 
Suppe nicht wie ein Sch. . ., blaſe die Koſt nicht, 
daß ſte allenthalben herumſpritzt. Schnaub wicht 
beim Eſſen wie eln Igel und trinke nicht, weilend du 
die Speis im Mund haſt. So du getrunken, ſäubre 


gebahnt worden, und unſerem Leipziger Kongreß iſt es 
vorbehalten, die letzten beſtehenden Hinderniſſe hin weg ⸗ 
zuräumen und dae Band der Vereinigung auch hier um 
Alldeutſchland feſt zu kaüp uu. Aus dieſem Grunde 
dürfen wir zum erſten Male unſere norddeutſchen 
Sportgenoſſen zuſammen mit den unſrigen bier be- 
grüßen. Die Kampfe um die Meiſterſchaft werden 
ſich dee halb hoͤchſt inter eſſant und anregend ge⸗ 
falten. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Fulda, 6. August. Zu der Hier flatifindenden 
Verſammlung der preußiſchen Biſchöſe find in Perſon 
eingetroffen: die Biſchöfe von Münfter, Ermland, 
Trier, Hlldeeheim und Osnabrück. Dae Fürſtdis 
thum Breslau, ſowie die Bisthümer Kulm, Pa 
derborn und Limburg find durch Domkapltulare ver 
treten. Die Birathungen finden im biſchöflichen Pa⸗ 
lais ftatt. 

Brauuſchweig, 6. Auguſt. Der Herzog Aft 
heute aus Sidyllenoct bierher zurückgekehrt. 

Wien, 6. Auguf. Die „Wiener Abendpoſt“ 
ſchreibt über die Kalſirbegegnung in Jichl: 

Seit Jahren gewohnt, in der regelmäßig wie der, 
kehrenden Zuſammenkunſt der Monarchen ein bebeut- 
james Unterptand des Friedens zu erblicken, begrüßen 
de Völker Orſterreich Uagarns auch dit dire malige 
Zuſammenkunſt mit auftichtiger Freude und den 
berzlichſten Segenswünſchen. Die Ueberzeugung hertſcht 
allgemein, daß das fee, die beiden Herrſcherhauſer 
umſchlingende Band nicht blos den beiden Völkern, ſon⸗ 
dern ganz Europa zum Hetle gereicht. 

Iſchl, 6 Auguſt. Der Kaiser Wilhelm traf 
heute Vormittag 11½. Uhr in Ebenſer ein. Kalſer 
Franz Joſef begab ſich in den Salonwagen des Kal 
ſers Wilbelm, woſelbſ ſich beide Monarchen auf das 
He z ichſte begrüßten. Um 12 Ur erfolgte die An- 
kunft in Ischl, woſelbſt die Karerin Eliſabeth die Ma- 
jeftäten am Bahnbofe empfing. Katſer raus Joſef 
und Katjerin Eliſadetb geleiteten den Katjer Wilhelm 
nach dem „Hotel Ellſabet)?“ und vermeilten eine 
Viertelſtunde daſelbſt. Um 3 Ubr findet das Diner 
bei den öſterreichſchen Majeſtäten ſtatt; um 8 Uhr 
iſt Gala Theater. 

Iſchl, 6. A guſt. Dem Galadiner in der 
Kalſervllla, zu weichem ſich der Kalſer Wilhelm um 
3 Uhr begab, wohnte auch bie Eenherzegln Valerte 


ſowie Graf Pijacſevic und Finanzminiſter Dunajeweli 
zu demſelben geladen. Der nach dem Diner ſtattge⸗ 
babte Cercle dauerte länger, als ſonſt üblich, weshalb 
die projeltirte Ausfahrt unterblieb. Kaiſer Wilhelm 
wurde auf der Hinfahrt zur Kaſſervilla wie bei der 
Rückfahrt von der ein dichtes Spalier bildenden Menge 
mit lebhaften Zurufen begrüßt. — In der um 71½ 
Uhr beginnenden Theater -Vorſtellung gelangen eine 
Szene aus „Il Trovatore“, zwei Bilder aus der 
Pantomime „Harlekin als Elektriker“ und der vierte 
Akt aus „Rigoletto“ zur Aue führung. Bei den 
Opern werden Herr Miexz vinekly und Herr von 
Bignio, ſowie Frau Lucca und Fräulein Meißlinger 
mitwirken. Das Orcheſter dirigirt Kapellmeiſter Bayer 
aus Wen. 

Iſchſ, 6. Auguſt. (Zweite Meldung.) Als 
der Extrazug, mit welchem die Kaiſer Wilhelm und 
Franz Joſeph dier eintrafen, zum Halten gekommen 
war, ſchritt der Kaiſer Wilhelm ſofort auf die Kaiſerin 
Eltſabeth zu, küßte derſelben die Hand und begrüßte 
ſich mit ihr auf das Herzlichſte. Hierauf fand die 
Vorſtellung dee beiderſeitigen Gefolges ſtatt, der Mi- 
niſter Graf Kalnoly wurde vom Kaiſer Wilhelm 
durch eine längere Unterredung beſonders ausgezeichnet. 
Kaiſer Wilhelm reichte ſodann der Katjerin Eliſabetb 
den Arm und ſchritt, von dem Kaiſer Franz Joſef 
gefolgt, durch den Hof Wartefalon vor das Babnhofs- 
gebäude, wo die Majeſtäten von der Kopf an Kopf 
gedrängten Bevölkerung mit ſtürmiſchen Hochrufen be⸗ 
grüßt wurden. Bei der Fahrt nach dem Hotel hatte 
der Kalſer Wilhelm im erſten Hofwagen neben der 
Katferin Eliſabeth Platz genommen. Der Kalſer 
Franz Joſef folgte im zweiten Hofwagen. Am 
Veſlibule des Hotels wurden Ihre Majeſtäten von 
dem Oberhofmeiſter Fürſten Hohenloht, dem General- 
Adjutanten v. Popp, dem Hoftheater ⸗Intendanten 
Baron Hofmann, den Flügeladjutanten und von dem 
biefigen Bürgermeiſter begrüßt. Die Kalſerin Eliſa⸗ 
beth, welcher Kaiſer Wilhelm den Aim geboten hatte, 
und der Kaiſer Franz Joſef gaben dem deutſchen 
Katjer nach ſeinen im erſten Stock gelegenen Ge⸗ 
mächern das Geleiie und verwellten dort mehrere 
Minuten. Bei der Virabſchiedung begleitete der 


Katſer Wilhelm das öſterreichiſche Kaiſerpaar wieder 


bis zur Treppe. 

Brüffel 6. Auguſt. Die Repräſentantenkam⸗ 
mer big mn heute die Berathung der Vorlage über 
die Wiederherſtelung diplomatiſcher Beziehungen zum 
päpſtlichen Stuhl, welche von Frere Orban und Bara 
bekämpft wurde während der Miniſterpräſtdent Malou 
und Moreau für dieſelbe eintraten Die Berathung 
wurde ſchlüßlich auf morgen vertagt. Als nach dem 
Schluſſe der Sitzung die Deputirten das Kammer⸗ 
gebäude verließen, wurden die katholiſchen Deputirten 
von einer großen Volksmenge, die ſich vor dem Ge⸗ 
bäude angeſammelt hatte, mit Pfeifen und lärmenden 
Zurufen empfangen, ein anderer Theil der Vollemenge 
empfing die liberolen Deputirten mit Pfeifen und 
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mehrere Verhaf ung 

Paris, 6. Auguſt. 

Uhr bie beute Vormittag 10 Uhr farben in Toulon 
4, in Marſeille 8 und in Arles 2 Perſonen an der 
Cholera. 

Paris 6. Auguſt. Der franzöſtſche Riſtdent 
in Hue iſt angewleſen worden, den neuen Kalſer von 
Anam nur dann anzuerkennen, wenn derſelbe alle Be ⸗ 
ſtimmungen des mit dem Geſandten Patenotre abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrages acceptirt. 

Paris 6. Auguſt Wle der „Temps“ wiſſen 
will, ware das Kabinet gewillt, jede Zwangsmaßregel 
gegen China bis nach der Beratdung der chintſiſchen 
Frage in der Kammer zu vertagen, dle nach dem 
Schluſſe der Sitzung der National Verſammlung ſtatt⸗ 
finden werde. 

Paris 6. Auguſt. Der „Natlonal“ ſchrelbt, 
der chineſiſche Geſandte Li Jong Pao habe heute Vor⸗ 
mittag mit dem Miniſter Prafldenten Ferry eine Be⸗ 
ſprechung gehabt es bewelſe dies, daß die Verhand⸗ 
lungen noch nicht vollſtändig abgebrochen ſelen. 

Veriailles, 6. Auguſt. Die Kommiſſton der 
National Verſammlung zur Vorberathung der Revi- 
fionsvorloge nahm das von dem Deputierten Andrieur 
beantragte Amendemint an, nach welchem die Mit⸗ 
glieder ehemaliger franzöſiſcher Herrſcherfamillen nicht 
zu Präſtdenten der Republik gewählt werden dürfen. 
Der Mintiſter-Präſtdent Ferry hatte ſich mit dieſem 
Amendement einverſtanden erklärt. Alle übrigen An⸗ 
träge wurden abgelehnt oder vertagt. 

Verſailles, 6. Auguſt. Natlonalverſammlung. 
Gerville verlas den von der Kommiſſion erſtatteten 
Bericht, wurde aber von der äußerſten Linken wieder ⸗ 
holt und in der heftigſten Welſe unterbrochen, als er 
die Vorſrage erwähnte und auf die von beiden Kam⸗ 
mern eingegangene Ehrenverpflichtung hindeutett, die 
Aufgabe des Kongreſſes zu beſchränken. Cl.menctau 
und Laguerte fragten, ob man Gendarmen zu Hülfe 
nehmen wolle, um ſie mit Gewalt von der Tribüne 
zu entfernen. Nach Verleſung des Berichts warde 
die Sipung geſchloſſen. Die Berathung über die Re ⸗ 
vifionevorlage betziunt morgen 1 Uhr. 

Rom, 6. Auguſt. Weder in inflirten Ort⸗ 
ſchaften noch in den Lazarethen iſt ein neuer Cholerafall 
vorgekommen. 

Niſchuy⸗Now orod, 6. Auguſt. Die Zahl 
der wegen der Aueſchrettungen gegen Juden in Ku ⸗ 
namino dem G richte Ueberwieſenen beträgt 46. 


Brieftaſten. 

5. H. Eliſabelhſtraße: Ihre Fragen 
Mad ſammtlich zu bejahen. Es dü fen mehrere Verſe 
in einem Kousdert fein und dürfen ſich auch Nicht⸗ 
mitglieder an der Konkurrenz betheiligen. Der Ehren- 
preis ſieht übrigens von heute an im Schaufenſter 
des Kunſtgärtners Wernecke (F. Albrecht), Kohlmarkt, 
pe Anſicht aus. 
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Pater und Cochter. 


une dem Franzöffſcher von BIT tor Sar! 
39) n 


Eine Wolke flog über ſeine ſchöne Stirn. 

„Ah — Ste ſind Mademolſelle de la Ville · 
preux 1“ ſagte er dann leilſe und es kiang etwas 
wie Enttäufhung aus ſeiner Stimme; „ich kenne die 
Lage des Schlofjes — wollen Sie meinen Aim nek⸗ 
men und mir geſtatten, Ste nach Haufe zu beglelten, 
Mademoiſelle?“ 

Ich nickte und wie ſchiſtten langſcm vorwärts. 

Meine Schritte waren indeß noch ungewiß und 
ſchwankend und fo ſagle er nach einer rieinen Welle: 

„Wir thun vielleicht beſſer, in den nächſtgel genen 
Pachthof einzufchein und dort für einen Wagen zu 
ſorgen — Sie find zu angegriffen, um din Weg zum 

Schloſſe zurücklegen zu können.“ 

Wirklich bog er mit diefen Worten in einen Wie- 
ſenpfad, welcher zu einer Heinen Melırit führte, aber 
ich hielt ihn zurück. 

„Ich fühle mich ſchon lräfelger,“ fagte ich obweh⸗ 
rend, „laſſen Sie uns lengſam dem Schloſſe zu⸗ 
gehen — mein Vater wird Ihnen auch noch für die 
Rettung feiner einzigen Tochter danken.“ 


Er bladte mich ungewiß an, ſchlug aber ſoſort mein Metzer und —!“ 


die Richtung nach dem Schloſſe ein und bemerkte 
einfach: 

„Wie Sie wünſchen, Madewoſſelle.“ 

Je mehr wir urs dem Schloſſe näherten, deſto 
unbehaglichtr ward mir zu Muthe — 0% 
mich wegen des Empfanges, melde mel 
bartte, beunruhigt hätte, dean ich kannte meinen Va⸗ 
ter zu gut, um in dieſer Hinſicht irgend welche Be 
fürchtungen zu bigen — mie bargle nur davor, dem 
Terzog mein Abenteuer mlithelſen zu müſſen, denn 
ich hatte ſchon fett beinahe acht Tagen kaum ein Wort 
mit ihm gewechſelt. Stliſamerwelſe ſchlen auch mein 
Begleiter de Begegnung nur mit Wiverfisebin ent- 
gegen zu ſehin, als wir ewa roch hundert Schritte 
vom Schloſſe entſcint fan mochten, blied ce plötzlich 
ſtehen und ſogte entſchloſſen: 

„Mademolſelle de la Villtprtur — laſſen Ste 


Börſen⸗Bericht. 

Stettin, 6. Außuſt. Wetter prachtvoll. Tenp + 
18 R. Barom. 28 6". Wind N 

Weizen weichend, per 1000 Klgr. loko 157—173 bez., 


September⸗Oktober 168—166,25— 166,5 bez., per 


ver 
Oktober⸗November 109,5 167,5 — 168 bez., per April⸗ 
Mai 174—173,5—174 bez. ie 
Roggen matt, per 1000 Klgr. loko inl. 1338—144 
per Auguſt 140 G, per September⸗Oktober 137 bis 
136 136,5 bez., per Oktober⸗No vember 135 — 134,5 bis 
135 bez, ver April⸗Mai 137 B., 136,5 G. 
Gerſte ſtill, per 1000 Klgr. loko fein. 145—150 bez., 
mittel. 145 — 150 bez. 4 
Hafer unverändert, per 1000 Klgr. loko 130 —154 bez 
gi berändert ‚ber 1000 Migr. ite 230 


sche cat 
58.5 B. ber re 


en, per 100 Klgr. loko o. F b. Kl. 
2 ut 52,5 B., per September Oktober 52 
B., per April⸗Mai 53 B. 

Spiritus nahe Termine feſt, ſpätere geſchäftslos, per 
10,000 Liter % loko ohne Fatz 50 bez, per Auguſt u. 
per Auguſt⸗September 49,3 49.4 bez., B. u. G., per 
September⸗Oktober 49,2 B. u. G., per Oktober⸗No⸗ 
vember 48 B., per November⸗Dezember 47 B, per 
Mai⸗Juni 478 bez., B. u. G 

Petroleum per 50 Klgr. loko 8,1 tr. bez., 8,2 8, 
alte Ui. 8,40 tr. bez., 8,50 B. 

Landmarkt. Weizen 170—178, Roggen 145 bie 
148, geringer 130—140, Gerſte 143 154, Hafer 140 
Dis 145, Kartoffeln 42 — 48, Hen 2 2.5, Stroh 21—21. 


Bekanntmachung 


Steitin, den 31 Juli 1884. 


Polizei⸗Verordnung. 
Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes über bie 
Polizei Verwaltung dom 11. März 1850 und des 8 142 
des Geſetzes üder die Organtſat on der allgemeinen 
Landes berwaltung vom 30 Juli 1833 wid. bierdind) 
für den Kreis Kandow mit Zuſtimmung des Kreis⸗ 
es Rando v'er Kreiſes folgend es verordnet: 


Zur Vertilgung der an einem bIä lich weißen, wollig n 
Smeifen oder Flecken erkennbaren Blutlaus müſſen alle 
Apfelbäume ſogleich nach Bekannt nachung dieſer Ver 
ordnung genau beſichtigt und die Neſter dieſes Ungezieſe 8 
mit rauhen Loppen und Bürſten zerdrückt und zer dit 


auch de inftzerten Stellen de Bäume mit ein r in die 


Poren der Baumr ende leicht eindringenden ätzenden 
Flüſſig' eit, am Beten dem Nen ler'ſchen Bu rat, 
beſtrichen werden. Letz eres besteht aus: | 

40 Gramm Schm erſeife, | 
50 „ Frufelöl, 

600 „ Tabake ztralt. 

2 mem Weiageiſt mit Waſſer auf 1 L ter 

erdünnt, 
Bei größeren Bäumen müſſen die twa ſtark befall 

Aeſte abgeſchnüten und fofort an Ort und Stelle — 
drennt werden Die Art der Vert lgung iſt, jo oft es 


erforderlich, zu wiederholen. 


2. 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen werden 
mit Geldbuße bis zu 30 Mark beſtraſt 
Der Königliche Landrath des Kreiſes 
Randow. 
gez. von Manteuffel. 


Stettin, den 31. Juli 1884. 
Vorſtehende Pol zel: Verordnung wird hiermit ver⸗ 
Iffem licht Die Poltzei⸗Ver valt ungen und Aeatter des 
en wollen die ordaungsmäß ze Durchführung der⸗ 


Der Landrath. 


dez. von Mauteuffel. 


Bekanntmachung. 


Stettin, den 31. Jul 1884. 


Ms Das in meiner Polizei Veror, nung vom heutigen Tage 


— 


: Nessler'jdie Präparat iſt bet den Kaufleuten 
Heyl & Meske, ſomi; bei dim Herrn 
ann Wiese zu Stetlin, Frauenſtraße, für 30 Pf. 
Outer zu haben. 


Fu EEE TEE ZEN FIT * r 


ſollte ich Sie noch Ich reichte im ergriffen die Hand — nahm ſeinen Armen aufgeſangen, als ich ohnmächtig zu Bo⸗ 
dieſelbe und ſchaute mie tief in die Augen. als na- den geſunken war. 


daß ich 


Reiters ſo elt, wie der des Heizogs — 


Der Landrath. 


gez. von Manteuiffel. 


E TE UTRT WEIT? 


mich hier zurückbleiben! Weshalb 
weiter biglelten?“ 

Der Ton, in weilchen er die letzten Worte 
ſprach, war jo traurig, daß ich ion beſtürzt und 
ſcagend anblidie; er wandte den Blick ab und fuhr 
leiſe fort: 

„Sie find ji gleich zu Haufe bel Ihrem Va⸗ 
ter, dem Herzog — nur noch wenige Schreie und 
Sie ſſehen vor dem Schloß — laſſen Sie mich z 3 durch haſtige, halblaute Mitthelung des Vor⸗ 
gehn! gefallenen be ant vo tet — nicht ein Zug feines ver- 

„Aber, Monſieur,“ rief ich Halb verletzt, „der Her- ſteinerten Geſichtes vtränderte ih als er von der 
zog muß Sie ſeben — muß Ihnen für Ihre mu- Gefahr, in welcher ich geſchwebt, fuhr und er hatte 
ihige That, welche mein Leben gerettet, danken!“ kelnen dankbaren Blick für den Retter ſeiner Tochter. 

„Wezu das, Mademolfelle? Ste ſelbſt baben Stine Thellnahmloſſgkeit erbitterte und kränkte mich in 


hende Schritte uns Beide aufblicken ließen — der 
Herzog trat raſch auf uns zu. 

„Da if mein Vater,“ rief ich lebhaft. 

Mein Reiter e bleichte, aber er machte keinen Ver⸗ 
ſuch mehr, ſich zu entfernen, ſondern richtete ſich doch 
auf und blickte meinen Vater furchtlos an. 


Inzwiſchen halte ich die fragenden Blicke des Her 


mie gidankt — ich duiſee Sie mit melnem Arme dieſim Augendlide doppelt und muthig die Scheu nie⸗ 
fügen — Sie bis Hierher begleiten — laſſen Sie derkämpfend, welche ich flte in Gegenwart meines 
mich geben!“ Vaters impfand, ſagte ich mit lauter Summe: 


„Hier ſteht derjenige, welcher Mademolſelle de la 
Vlllepreux gtreitet.“ 


„Mademolſelle — während der letzten Vlertelſlunde Der Herzog würdigte mich keiner Antwort, abır 
habe ich 255 Traum geträumt, zu kühn und zu Ks 5 auf den jungen Mann zu mad ſagte 
vermeſſen, als daß er ſich verwirklichen könnte — das daft : 

Erwachen war jäh und kraurig und ich weiß jetzt! „Monflur — wem darf ich für dleſe muthige 
— traf. dir arme Lieutenant in dem ſtolzen Schloſſe That danken? Wer iſt es, der einen alten Vater, 
der Villepreux nichts zu ſuchen hat!“ eine edle Familie vor einem ſchweren Unglück be- 

„O, Monfear,“ ſtammelte ich befargen, „Sie find; wahrt hat?“ 

„Herr Herzog,“ entgegnete min Reiter mit llarer 

Ich bielt inne — was ſollte ich ſagen, ohne ihn feſter Stimme, „min Name iſt Louie Rene de 
dadurch zu verletzen ? Ich glaubte, er ſel von niederer Penhoel!“ 

Geburt und er mußte wohl meine Vawirrung deuten, | Mein Vater fuhr zurück, als ob er den Fuß auf 
denn er ſagte lächelnd: eine Nate geſißt habe und eine dunkle Blatwelle 

„Mademoifele — mein Stammbaum iſt eben ſtieg ia fein ſonſt fo blelches Geſicht, während jeinen 
nicht das iſt es, dunklen Augen ein Blick tödtlichen Haſſes enifahr! 
was mich zögern läßt, die Schwelle dis Schloſſes zu in kuczes Schweigen folgte und dann fagte meln 
überſchreun. Aber laſſen Ste mich ſchweigen — ich Vater in ſeltſam ſpöltiſchem Tone : 
gehe!“ ! „Ah — es iſt alſo Monflen: de Pindoel, welcher 

Ich zog meinen Arm aus dem jeinigen, blleb aber Madtemoiſelle de la Vill preux gerettet hat!“ 
vor ihm ſtehen und ſagle billend: Seine Augen flogen ſtaſter von einem zum andern 


„Warum wollen Sie durchaus unſerm Danke ent⸗ 
gehen, Monfleur ?“ 


er er Bam Henn ur Eee Te Tu TO EFFECT v 


Monfleur de Penhoel ſagte nichts auf die Bemer- 
kung meins Vaters — er wandte ſich zu mir und 
äußerte traurig: 


„Mademolſelle — Sie fehen, wie ich Recht hatte, 
als ich Ste bat, mich zurückziehen und meinen Na- 
men verſchwelgen zu dürfen! Adieu!“ 

Er verneigte ſich und entfernte ſich langſamen 
Schrittes. 


Ich folgte ihm mit meinen Blicken — ich wußte 
nicht, was zwiſchen den beiden Männern lag, ich 
wußte nur, daß fie ſich tödtlich haften und daß ich 
meinen Retter — liebte!!! 


Als ich endlich den Blick von ſeiner hinter den 
Bäumen verſchwindenden Giſtalt abwandte. war 
mein Vater verſchwunden und von tauſend widerſtre 
benden Gefühlen bewegt, kehrte ich allein in's Schloß 


Dies, meine thturen Kinder, war meine erſle 
Begegnung mit Louis Rene de Penhocl, Eurem 
Vater!“ 


VI. Die Liebenden. 


In Folge des Schreckens und der Aufregung ward 
zich krank und mußte vierzehn Tage lang das Zim⸗ 
mer hüten. Men ſchon durch die Ereigniffe der 
letzten Jahre erſchüttertes Nervenſyſtem war dem neuen 
Schlage nicht ge wachſen und in der Einſamkelt mel⸗ 
nes Zimmers grübelte ich über das entjepliche Ver⸗ 
hängniß welches mir e ft die Lebe der Mutter und 
dann die des Vaters geraubt hatte, um mir in dem 
Augenblick, in welchem ich den Mann meiner Liebe 
zum erſten Male erblickte, abermals den Dolch in's 
Herz zu ſtoßen. - 

Ich kannte meinen Vater — ich wußte, daß er 
ein eiſerner Charakter war und daß der Witerwille, 


„Ihren Namen, Monſieur — ich muß ſonſt glau- und 4s vib iete etwas wie Befcledlgung in feiner ja der Haß gigen den, welcher mir das Leben ge- 


ben, daß Sie bedauern, mich geeltet zu haben!“ 
„Mein Name,“ verſetzte er ſichtlich verwirrt, „laſſen 
Sie mich dlaſelben verſchwegen! Laſſen Sie mie das 


St mme, als te fortfuhr: 
„Ihe ſeld Bilde blutbefleckt!“ 
Ceſt jetzt bem itte ich, daß auch mein weißes 


Sie mich!“ ſelben davon ber, daß Monſirur de Penhoel mich in 


Deutſche Lebeus⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft a. G. 

1800. Potsdam. 7 Hin m. 
Verſicherungsbeſtand: 56 Millionen M. Angeſammelte Reſerven: 5; Million M. 
Kapitalszeiseange fir den Todesfall, on fir n. beſtimmte 
Lebensdauer. Kinder. Ausſteuer⸗ gg. Leib- 


renten⸗ Mlterssseiseungen unter toulanteften Bedingungen Koſtenfreie Ausbun t 
ertheilen ſämmtliche Vertreter der Geſellſchaft an allen größeren Plätzen, ſowie 


Die Direktion in Potsdam. 


Bad Stuer in Meckl. 


Im Juni und Juli waren immer alle Zimmer beſetzt und bestellt, durchveg gegen Hundert Kurgäſte. 


Monatsbericht. 


Sehr viele Anmeldungen konnten wegen Mangel an Raum nicht angenommen werden. Das hier übliche, milde. 
einfache Verfahren bewährt ſich bei den verſchiedenſten Kranken wieder vorzüglich Rückenmarksleiden wurden 
mehrfach merklich gebeſſert; Schlaflosigkeit und nervöſe Kopfſchmerzen wurden bald beſeitigt; Migräne wurde in 
kurzer Zeit bedeutend gem ldert; Patienten mit au getriebenen Leib.en, Hämorrhoidalle den und Verdauungsſtörungen 
holten ſehr ute Erfolge; bedeutende aſthmatiſche Beſchwerden wichen in kurzer Zeit; ſchwache, ſchlecht ernährte, 
bivtarme Patienten kamen theilweiſe wiede üdercafhend vorwärts; ein Patient dieſer Art nahm in 5 Wochen 
20 Pfd. an Gewicht und dem entiprehend an Kraft und Wohlſein zu. — Die Licht⸗ und Luftbäder wurden mit 
g oßem Behagen genommen und übten bei den verſchiedenſten Patienten ſichtlich einen guten Einfluß aus, ſelbſt 
auf ſolche non hochvorgerücktem Alter. Ein Patient von 80 Jahren gebraucht augenblicktich diſſe Bäder gegen 
veralteten Gelenk heumatls aus mit höhft erfreulichem Erfolge. 

Nach Ablauf der großen Ferien wird es hier ein wenig ſtiller, weshalb dieſe Zeit mehr den ſchwächeren, 
ſehr empfigolichen, neroöſen Patienten zu empfehlen iſt. — Nähere Auskunft über hieſige Ve hältniſſe ertheilt jederzeit 


G. Bardey, Dirigent der hieſigen Waſſerheilanſtalt. 


Berühmter olken- und 
Luftkurort, 2600 Fuss über 
dem Meere. 


1 Catarrh der Kespiratious- 
organe. Anämie. Nerven- 
krankheiten. Richtige Höhe 
für Herzaffeetionen. Recon- 
valescenz. — Molkenbäder. 
Warme und kalte Bäder. 

Douchen. 


— — — —— — 
Pens 
eDSIOR 
EEE — —- —— 

Mai und Juni reducirte 
billige Preise. Mässige 
Pensions- und Häötelpreise 

auch im Hochsommer 


Bergbahn Rorschach-Heiden. 
Ortrefll. Heizvorrichtung f. Säle u. App. 


Schweiz. 
HEIDEN. 
Kurhaus 


FREIHOF 


I. Ranges. 


Prachtvolle Aussicht anf 
den Bodensee und Gebirge. 
Casino. — Kurkapelle, 
Gräüfewäldchen. 


Hotel 


— rn ͤ—7 
Eigene Sennerei, Milchstation. 
Hoher, schöner Speisesaal. 
Damensalon. Lese-, Billard- 
und Rauchzimmer, 
Grosse, schattige Anlagen. 4 


Trühjahrs- u. Herbstaufenthalt sehr zu empfehlen. 


Besitzer: 


Altherr-Simond. 


E Säcke⸗ u. Plan⸗Fabrik & 


von 


Adolph Goldschmidt. 


Ä Stettin, Mönchenbrück ſtraße A, Spscniations- 
offerirt billigſt: N 7 5 u Werke den hiezu deſtge eig / 
2 Centner⸗ Säcke, engl. Leinen, A 55, 60 und 65 Pf g 1 

„ Dovpelgarn⸗Sacke a 90 und 100 Pi. f 2 re venere, Grlanenden dee. 

2 „D rillich⸗Säck à 100, 110 und 130 Wi. J eee Rache, 

3 Scheffel * ä 125, 140 und 175 Pf. robe Rum des finanz. Börſen⸗ u. 


2 Centner⸗Mehl⸗ und Klete-Säcke a 45 bf. 
Waſſerdichte Wagen⸗ und Miethen Pläne, 
fertig genäbt, inkl Meſſingöͤſen, & []I-Mtr 2 Mk. u. 2 Mt 50 Pf., 
Häckſel⸗ Stroh- und Bettſäcke, Bindfaden und Jute-Sackband, 
engl. Leinen und Drilliche in allen Breiten, 
fertige Mühlenſegel, ſowie Segelleinen in voller Bre te, 
125, 150, 160 und 170 Ctm. breit. 


e 


1 Partie gebrauchte heile 


reitet hatte, nie enden würde. Jaoſtinktip fühlte ich, 
daß dieſee Haß nicht nur dem Abſcheu geger mich 
entſprang — derſelbe mußte eine tiefere Urſache ha⸗ 


(Bewußlſein, Sie geſchen zu haben und — vergeſſen Klaid Blutſpucen zugte — vermutzlich rührten die- den und ich zermarterte mir das Gehirn, um dieſe 


U-ſache zu ergründen. Die Beetagner find ſämmt⸗ 


Extrafahrt 
4 von Stargard, Stettin 
nnd Angermünde, ſowie 
von den zwiſchen dieſen Orten 
belegenen Stationen nach Berlin 
und Jui aum 10. Auguſt 1884. 


| fahrt von: Rückfahrt von: 
ei me 442 früh, Berlin 11% Abds. 
’ Saroltuenhorft 5 „ Ankanft in: 
Hohenkrug 50 5 Angermünde 123 früh, 
Alt-Damm 52 „ Schönermark 14 „ 
Finkenwalde 5*² „ Paſſow 13 
Stettin 59 Caſekow 22 22 
Colbitzow 6 „ Tantom 27 5 
Tantom 93 8 Colbitzow 9 
Caſelom A Stettin gE ;'; 
Paſſow 1 Finkenwalde 32 
Schönermark 71 „ Alt⸗Damm 39 „ 
Angermünde 895 Hohenkrug 3 
Ankunft in: Carolinenhorſt 14 „ 
Berlin 9es Vor. Stargard 8 


Fahrpreis für Hin⸗ und Nückfahrt: von den Stationen 
Stargard bis nel, Finkenwalde nach Berlin 8 % in IL, 
+ Ak in III. Wagenklaſſe, on den Stationen Stettin bis 
mil. Angermünde nach Berlin 6 AL bezw. 3 A 

Billet⸗Verkauf an den Schaltern der vorgenannten 
Stationen am 8. und 9. Auguſt und, ſoweit dann noch Wlätze 
vorhanden ſind, eine Stunde vor Abgang des Zuges 

Paſſagiergepäck wird nicht befördert. 

Stettin, den 30. Jali 188 . 

Königliches Eiſenbayn⸗Betriebsamt 
Berlin ⸗Stettin. 

Am 9. Auguſt cr, Vormittags 9 Uhr ſollen auf dem 
Gentral-Güterbahnbofe die der Bahn gehörenden und da⸗ 
ſelbſt belegenen Wieſen auf drei hintereinander folgende 
Jahre vom 1. Ottober cr. ab durch din Unterzeichneten 
meiſtbietend verpachtet werden 

8 werden an Ort und Stelle bekannt ge⸗ 
macht 

Stettin, den 27 Juli 1884. 

Der Bahnmeiſter. 
Teschke. 


= . 7 
Steitin—- Kopenhagen 
Voſtdpfr. „Titania“, abt. Ztemkfe 
o Stettin Mittwoch und Sonnabend 1½ Uhr N 
n Kopenhagen Montag u. Donnerſtag 2 Uhr Nachm 
„ Rafüte „ 1 . Kajüte AM 1050, Ded „2%, 
Hin und Metour- Millet? (für die gauze Satfon 
Zaltig), ſowie Rundreiſe⸗Billets zu ermäßigten Preise 
am Bord der Titauis erhältlich 
Med. Cet, rte. 


222 örer-Aufiräge 


in allen Kombinationen zu 


Blattes „Irn“ franco 
„ siatih Teckaug matt. Ton 
1 n coul nt. 

„ baus „L EI HA 
f Wien, Schottenring 13 

* 


| Juhaber von Patenten, 


weiche ſolche zu verkaufen und Diejenigeit, welche Patente 
zu erwerben beabſichtigen, ſowie Fabrikanten die paten⸗ 


Arte Neuheiten anfertigen und deren Vertrieb wetter ver⸗ 


| geben wollen, belieben ihre Adreſſen baldigſt zu richten 
an da. Gnertig in Görliz, Mloltkeſtraße 23 b., I. 


Eiſenbahn⸗DireltionsbezirkBerlin. 


n 


Rö 


u 


TIER TOT 


lich eigenſtunig, aber zu dieſem Nationalfehler kam 
bei meinem Vater noch der Umſtand, daß er von 
altem Adel war und is für erniedrigend hielt, zuzu⸗ 
geſtehen, daß er ſich geirrt oder gar ein Unrecht be⸗ 
gangen. 

Es war kaum denkbar, daß mein Vater und Louis 
Rene de Penhoel ſich je begegact ſein ſollten — der 
Herzog war ein alter Maun, mein Lebensrelter mochte 
kaum 25 Jahre zählen und obgleich einer ebenfalls 
bretagniſchen Familie entſtammend, hatte er, wle er 
mie ſelbſt geſagt, meiſtens im Auslande gelebt, wäh⸗ 

rend mein Vater feine Hrmalh nie virlaſſen hatte. 
Woher alſo dieſer Haß? Beide Männer hatten 


geſchaudert, als ſie den Namen des Andern erfahren 


— wer konnte mir dieſes Räthſel löſen? Freilich 


batte ich Louis Rene de Penhocl nur ein einziges 
Mal geſehen, aber ich wußte, daß er keine unehren⸗ 


hafte Handlung begangen haben konnte — er hatte 
mich muthig dem ſicheren Tode entelſſen, er konnte 
ſich keiner Feigheit ſchuldig gemacht haben 


FCC 
I. 0 7 er. 


Nr . — 
1 N 9 N * a SR 1 or, u 
Bi . nnen 


M ARE 


Hoffnung, welche ich mir ſelbſt kaum zu geſteben blieb vor nit ſtehen, während fein Blick mit ver- derten entzwelt bat. Als ſpäter dle Aula ie 


wagte, die wich am erſten Tage, da mir der Arzt zehren der Gluth auf meinen bleichen Zügen ruhte. 


das Ausgehen geſtattete, den Ort wieder aufſuchen 
ließ, wo ich ihn zuerſt erblickt. Zagenden Schrittes 
näherte ih mich der alen Eiche und mein Herz 
ſchlung zum Zerſpringen, als ich im Schalten der⸗ 
ſelben eine nur zu wohlbekannte Geſtalt im Graſe 
ſitzen ſah. i 

Meine lieben Kinder — ich will offen gegen Euch 
ſein In dem Augenblicke, in welchem ich Euren 
Vater erkannte, wußte ich, daß ich erwartet hatte, 
ihn hier zu finden und daß ich mich, wie zu einem 
verabredeten Rendezvous an dieſen Ort begeben. 


Ich blieb ſtehen, weil meine zitternden Knlee mir 


Rene de Pinhoel bemerkt und mit einem leiſen Freu⸗ 
denſchrei ſprang er auf und eilte mir entgegen. 

„O, Mademoiſelle,“ rief er, meine beiden Hände 
faſſend, „da ſind Sie endlich! Ach — wie habe ich 


„So haſſen Sie mich nicht?“ fragte er dann leiſe. 

„Wie ſollte ich meinen Retter haſſen?“ 

„Aber der Zorn Ihrer Familie — der Wider⸗ 
wille derſelben gegen Alles, was Penhocl heißt?“ 

„Wie ſollte ich tiefe Empfindungen, deren Urſache 
ich nicht kenne, theilen?“ 

„Ss hat Ihnen der Herzog nichts gejagt?” 

„Nichts!“ 

„Und Sie wiſſen noch nichts von der Famllie 
Benporl ?" 

„Nicht das geringſte.“ 

Louis Rene de Puhocl ſchien überraſcht und als 
er ſchwieg, fuhr ich lelſe fort: 

x weiß nur, daß ich Ihnen Dank ſchulde 
und zwar doppelten Dank, denn der meines Vaters, 
auf welchen ich jo biſtimmt gerregmet habe, iſt aus ⸗ 
geblieben.“ 

„Ah, Mademoiſelle — Sie find ebenſo gut als 


brach, ſtand mein Großvater auf Seiten des Volkes 


— er bifreundite ſich mit den meum Idern und 


leiſttte denſelben Vorſchub, während die Villt preuy 
ſich feſt um den König ſchaarten. Am 10. Auguſt, 
bei Erſtürmung der Tuilerien, kämpften Ihre Ver⸗ 
wandten an der Seite der Schwelzergarden, während 
mein Großvaler Danton und Kamille Desmoulins 
folgte und mit den republlkamſchen Stegen in den 
Palaſt drang. 

„Iſt das Alles ?“ fragte ich halb ungläubig, denn 
ich begriff nicht, wie ein durch Jahrhunderte hin ver⸗ 
ſchleppter Haß jo nachhaltig fein ſollte. 

„Nein,“ antworte er halb verlegen, „es iſt nicht 
Alles! Man jagt, in Folge Denunziation meines 
Großvaters ſei der Ihre, der ſich in Paris verbor⸗ 
gen gehalten, entdeckt, gefangen genommen und vom 
Rivoluttonstribunal zum Schaffot verdammt worden. 
Ich muß indeß geſtehen, daß mir die Nachricht 
nicht verbürgt ſcheint und ſelbſt wenn dies der Fall 


Auch ſchien ir den Herzog nicht zu haſſen — er gelitten! Seit vierzehn Tagen habe ich täglich dieſen 
ſchien nur zu wiſſen, welcher Art die Gefühle waren, Ort aufgeſucht, aber Sie kamen nicht und jo glaudte 
welche dieſer ihm entgegen trug. ich, ich hätte Ihnen Abſcheu eingeflößt und Sie woll⸗ 
Hätte ich ibn nur wiederſehen — nur aus ſei⸗ ten den armen Penhoel nie mehr wie der ſehen!“ 

nem Munde erfahren lönnen, was es war, das uns „Ich war krank,“ ſagte ich leiſe. 
trennte! „O — das habe ich nicht gewußt!“ 
Er geleitete mich zu dim Sitz unter ter Eiche und 
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| Jagdgewehre, 


ſowie Schießwaffen und Munition jeder Art empfiehlt bei 
ausgedehnten Garantieen 


Büchſenmacher Jos. Offermann 
in Cöln a. hein. 


691 
Preisverzeichniſſe gratis und franko. 


7 554 66 96 
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ſchön!“ 

„Können Sie mir vielleicht mittheilen, Monſteur de 
Penhocl, weshalb der Herzog Sie haßt?“ 

„Die Details kenne ich ſelbſt nicht, Mademoiſelle 
— ich weiß nur, daß es ein alter, mit der Ge 
ſchichte der Bretagne verwachſener Z viſt iſt, welcher 
die Familien Villepreux und Penhoel jelt Jahrhun⸗ 


ſein ſollte, bin ich für die Fehler meiner Ahnen nicht 
verantwortlich.“ 


eee 


Der Anfang des Winter- Semesters ist auf den 90. Oktober festgesetzt. Programm 
und Stundenplan vom Unterzeichneten zu beziehen, 


Der Direktor: 
Geheimer Hofrath Dr. Rlomeyer. 


„Janus“, 
Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


in Hamburg. 
Errichtet am 1. Februar 1848. 
In Preußen konzeſſionirt im Jahre 1854. 


Geſchäftsreſultate ult. 1883. 
Verſicherungs⸗Summe Rm. 60,994,590. —. 


Angeſammelte Reſerven excluſive Aktien⸗Kapital „ 15,127,939. —. 
Bezahlte Sterbefälle und Renten ſeit dem Beſtehen der 
Geſellſchaft „ 23,408,014. —. 


Dividende 20 Prozent. 
Proſpekte und Antrags⸗Formulare gratis bei allen Spezial⸗Agenten der Geſell⸗ 
ſchaft ſowie bei der | 
General-Agentur 


Rud. Krüger a 
Dampfſchiffsbollwerk 8. 


— — 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge ellſcha 


(Gegründet 1809.) 


In Deutſchland eingeführt feit dem Jahre 1863. 


nen,, au spl mel M. 50,000,000. —. 
Darauf baar eingezahlt 0.0 „12 DORT. 
Reſerven der Feuerbranche N en „ 34,742,585. —. 
In Deutſehland angelegte Sicherheiten „ 1,288,428 —. 


Die Geſellſchaft giebt und nimmt Recht vor deutſchen 
Gerichten und ſchließt Feuer⸗Verſieherungen jeder Art zu feſten und 
billigen Prämien. — Für Landwirthſehaft und Fabriken beſonders loyale 


u 
5 


on rt 


Du 
4 


| Bedingungen. — Bei mehrjähriger Verſicherung unter Vorausbezahlung beden⸗ 


tender Rabatt. 8 4 
Zur Ertheilung jeder wünſchenswerthen Auskunft, ſowie zur Vermittelung von 
Verſicherungs⸗Anträgen empfehlen ſich die Spezial⸗Agenten der Geſellſchaft ſowie Ä 


Die General-Agentur: N 


Rud. Krüger in Stettin, 4 
Dampfſchiffsbollwerk 8. 


Union, —— 


gegenſeitige Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Berlin. 

Hierdurch bringen wir zur allgemeinen Kenntniß, das wir ! 

Herrn Thierarzt Deutsch in Tempelburg 4 

eine Agentur unſerer Geſellſchaft übertragen haben. b 

Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich zur Aufnahme von Verficherungen 

aller Liehgattungen und bemerke, daß die Geſellſchaft entitchende Schäden in voller Höhe des Verlustes 


— in maximo die Verficherungsſumme — vergütet. 
Tempelburg, im Auguſt 1884. 


Deutsch, Thierarzt. 
Die Milch von ciren 70 Kühen iſt auf 
einem Gute, unmittelbar bei Stettin ge⸗ 
legen, vom 1. Oktober dieſes Jahres 
zu verpachten. Offerten ſind einzuſende 
unter A. S. Z. an Rudolf Mosse, Stettin. 
„Ich warne hiermit Jedermann, einen Swiemmder 
Sparkaſſen⸗Wechſel in Höhe von 600 % von dem Herm 
P. Bohl zu kaufen, da ich denſelben für ungültig e 


Swinemünde, den 5. Auguſt 1884, 
eoder Wagner 


Eine komplette Dampfmahl⸗ 
mühlen⸗Einrichtung 


mit 2 ſranzöftſchen Mahlgängen. 2 liegenden Dampf 
maſchinen von ca 12 und 20 Pferdekcäſten 2 Dampf 
keſſeln — Röhrenkeſſel — einer Kartofelguetihmaichizte 
zowie 10 Stück großen hölzernen Bottichen iſt hu Gan⸗ 
* auch einzeln ſehr preiswerth zu verkaufen 


Gebr. Beermann, Stettin, 
Fiſcherſtraße 16. 
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